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Aus dem 
Groschen 
die Mark 

Gutes Resümee 

Entscheidend ist das WI E der Ratio¬ 
nalisierung, nämlich durch geringe 
Kosten und geringen Aufwand hohen 
volkswirtschaftlichen Nutzen zu erzielen. 
Das haben die Kollegen Joachim Pu- 
banz, Werner Gericke, Harald Kitzig 
und Walter Kämmer aus TM 2 (von 
rechts nach links) richtig verstanden. 
Aus einer verschrotteten Drehmaschine 
und Teilen einer verschrotteten Waage¬ 
rechtstoßmaschine bauten sie eine neue 
Führungsbahnschleifmaschine zum 
Schleifen von Führungsbahnen an 
Werkzeugmaschinen. Die kraftaufwen¬ 
dige Handarbeit für das Schaben eines 
Drehmaschinenbettes entfällt; 40 Ar¬ 
beitsstunden wurden eingespart, und die 
ganze Sache bringt 25 000 MDN Ein¬ 
sparung. Eine neue Maschine — und 
die wurde dringend benötigt — kostet 
in dieser Größe 40 000 MDN. 
Der Beweis liegt klar auf der Hand: 
Durch kluges Denken und wirtschaft¬ 
liches Rechnen entsteht aus dem Gro¬ 
schen die Mark. Dadurch erhöht sich 
unser Nationaleinkommen und damit 
unser Lebensstandard. 

Ausklang der Bezirksmesse der Meister von Morgen 
Zielstrebige sozialistische Gemeinschaftsarbeit zwischen Sonderpreis des FDGB-Bezirksvorstandes wurde am 5. Oktober das 

erfahrenen Kollegen und Jugendlichen unseres Betriebes Realisierungskollektiv des Jugendausschusses der BGL ausgezeichnet. Drei Mit¬ 

dient der Ökonomischen und politischen Stärkung ?lk!der Kollektivs das unter Leitung-Wlng: Ralph Buja erfolgreich arbeitet 
r '* (unser Bild zeigt Kollegen Buja im Gespräch mit dem 1. Sekretor der SED- 

Am 30. September 1966 schloß die 8. Bezirksmessc der Meister von Mor-Bezirksleitung Berlin, Genossen Paul Verner), werden im November eine 13tägige 
Ben in der Sporthalle in der Karl-Marx-AUee ihre Pforten. Es wurden Reise in die Sowjetunion unternehmen, 
über 700 Exponate gezeigt, von denen 489 Aufgaben aus den Plänen Neue 
Technik waren. Speziell für die komplexe Rationalisierung wurden 178 Ex¬ 
ponate ausgestellt. 

Auch in unserem Betrieb gibt cs noch Arbeitsgänge, die durch manuelle 
Tätigkeit viel Arbeitskräfte binden. Diese Arbeitskräfte für andere Auf¬ 
gaben frei zu mächen war auch Sinn und Zweck einiger Geräte, die unter 
dem Begriff „Komplexe Kleinmechanisierung“ von einem Rationalisie¬ 
rungskollektiv unseres Werkzeugbaus unter Leitung des Kollegen Rausch 
entwickelt und hergestellt wurden. 
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Eines dieser Geräte, ein Gerade¬ 

ausvibrator zum Magazinieren von 

Mini- und Standarddioden, war ein 

Spitzenexponat der Bezirksmesse 

1966. 26 Arbeitskräfte werden durch 

dieses Gerät eingespart, der Gesamt¬ 

nutzen beträgt etwa 536 TMDN. Her¬ 

vorragenden Anteil am Gelingen 

dieses Exponates haben u. a. der 

Kollege Kausch und der Kollege 

Teise aus TT 4. 

Der von uns ausgestellte „Meßplatz 
für Keramikringe“, entwickelt und 

hergestellt von dem Rationalisie¬ 
rungskollektiv des Jugendausschus¬ 
ses der QGL — unter Leitung des 
Kollegen Berger — war für die Be¬ 
sucher der Messe ein hochinteressan¬ 
tes Exponat. Durch diesen Meßplatz 
wird die Lebensdauer der MK- und 
Senderöhren erheblich verbessert. 
Von den sechs Exponaten, die unser 
Betrieb auf der Messe ausstellte, ge¬ 
hen die zwei vorgenannten Arbeiten 
zur zentralen Messe nach Leipzig, 
Das ist wieder ein gx'oßer Erfolg! 

(Fortsetzung auf Seite 3) 

ans beginnt heute die Brandschutzwoche 1966. Interessante und lehrreiche Höhepunkte: 
Kleinlöschgeräten — 19. 10. Besichtigung der Brandschutzeinrichtungen des WF. 

18.10. Vorführung von 
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20 realisierte ^ 
Vorschläge 

Wie wir in unserer Ausgabe 

Nr. 37 bereits mitteilten, wur¬ 
den im Monat August 50 Neue¬ 
rervorschläge im BfN regi¬ 
striert. Im gleichen Zeitraum 
wurden 20 Vorschläge reali¬ 
siert. Initiatoren dieser Vor¬ 
schläge, sind 26 Kollegen aus 
den verschiedensten Bereichen 
unseres Betriebes. Als erfolg¬ 
reichste Neuerer wären dabei 
Dietrich Janke, Paul Kühnl, 
Gerhard Mahlkow und Alex¬ 
ander Köstner zu nennen, 
deren Vorschläge einen jähr¬ 
lichen volkswirtschaftlichen 
Nutzen bringen, der zwischen 
3000,— und 10 000,— MDN 
liegt. 

Gynäkologische 
Sprechstunde 

Ab 3. Oktober hat Herr 
Dr. Boblan — Frauenarzt aus 
dem Krankenhaus Köpenick 
— an jedem Montag und Don¬ 
nerstag von 14.00 bis 18.00 Uhr 
die Sprechstunde in der gy¬ 
näkologischen Station der 
Betriebspoliklinik Oberspree 
übernommen. Ab 1. Januar 
1967 ist Dr. Boblan dann 
hauptamtlich in der Poliklinik 
tätig. Die Sprechzeiten ab Ja¬ 
nuar 1967 werden rechtzeitig 
bekanntgegeben. 

Neuerer konferierten 
Zu einer Konferenz trafen 

sich am 13. Oktober von 15.00 
bis 17.30 Uhr im Kulturhaus 
die aktivsten Neuerer aller 
Bereiche. Sie haben hier 
unter anderem beraten, wie 
sie die sozialistische Rationa¬ 
lisierung in unserem Werk 
maßgeblich unterstützen kön¬ 
nen. 

Zu Hause und im Betrieb 
Wenn man etwas erreichen will, ist es im Kleinen wie im Großen: man 

muß mit jedem Groschen, mit jedem Pfennig rechnen. Ist es im Haushalt 
noch eine Mark, so sind es in unserem Betrieb schon Tausende. Zu Hause 
wie in unserem volkseigenen Betrieb erzieht das Haushaltsbuch zum wirt¬ 
schaftlichen Denken. 

Es freut uns, wenn Abteilungen oder Brigaden über ihre Arbeit mit dem 
Haushaltsbuch berichten und wie die Brigaden „Otto von Guericke“, „Jo¬ 
hannes R. Becher“ und andere erfolgreiche Bilanzen ziehen können. 

„Die Arbeit mit dem Haushaltsbuch in TM 2" 
Seit Januar 1966 führt die Abtei¬ 

lung Maschineninstandhaltung ein 
Haushaltsbuch. Ausgehend von dem 
Aufruf einiger Brigaden unseres 
Betriebes fassen auch unsere Kol¬ 
lektive ihre Einsparungen zusam¬ 
men, um eine Übersicht über die ge¬ 
brachten Leistungen geben zu kön¬ 
nen. Von der Abteilungsleitung 
werden die Brigadeeinsparungen, 
die sich aus realisierten Neuerer- 
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Vereinbarungen, zurückgegebenen 
Normzeiten, Materialeinsparungen 
und Schrotterlös zusammensetzen, 
in einem Haushaltsbuch der Abtei¬ 
lung zusammengestellt. Quartals¬ 
weise wird der gebrachte ökonomi¬ 
sche Nutzen ausgewiesen und mit 
der Zielstellung für das Jahr 1966 
verglichen. Verpflichteten sich die 
Kollegen der einzelnen Brigaden un¬ 
serer Abteilung 1966 dazu, 

114100 MDN einzusparen, so kön¬ 
nen wir zum derzeitigen Zeitraum 
feststellen, daß diese Verpflichtung 
bereits jetzt mit 130 Prozent erfüllt 
ist. Per 14. September 1966 beträgt 
die Summe der tatsächlichen Ein¬ 
sparung 122 640 MDN. 

Federführend sind die Brigaden 
„Otto von Guericke“ und „Johannes 
R. Becher“. Die Kollegen dieser 
Kollektive haben es durch eine ziel¬ 
strebige Neuererarbeit verstanden, 
ihr persönliches Konto auf 56 743 
bzw. 25 750 MDN zu erhöhen. Die 
Erfolge sind in erster Linie darin zu 
suchen, daß man bestimmte Schwer¬ 
punktaufgaben übernimmt und löst, 
um mitzuhelfen, die Selbstkosten 
der Abteilung zu senken. 

Strogail, 
TM 2-220/Maschineninstandhaltung 

HiiherhoSungszentrum 

für Wassersportler 
So wie unser Bereich für Arbeiter¬ 

versorgung in diesem Jahr vielen 
berechtigten Kritiken nachgegangen 
ist, Hinweise unserer Kollegen auf¬ 
gegriffen hat bzw. Wünsche ver¬ 
wirklichte, soll es auch in den näch¬ 
sten Jahren sein. Auf Anregung 
zahlreicher Kollegen führt die Abtei¬ 
lung VA 1 bereits Verhandlungen 
mit den entsprechenden Stellen, um 
ein Erholungszentrum für unsere 
Wassersportler einzurichten. Wie 
uns Abteilungsleiterin Susanne Hil¬ 
bert mitteilt, finden wir dabei die 
Unterstützung durch die Räte der 
Kreise. 

Das Erholungszentrum soll mög¬ 
licherweise mit Bootsständen für 
Paddel- und Ruderboote bzw. mit 
Stegen für alle Bootsarten wie Se¬ 
gel-, Motor- und andere Sportboote 
ausgerüstet sein. Jedoch wäre es 
wichtig, für den Verlauf der weite¬ 
ren Verhandlungen eine exakte 
Übersicht für das Interesse an solch 
einem Objekt zu gewinnen. Deshalb, 
liebe Wassersportler und solche, die 
es werden wollen, übermitteln Sie 
der Abteilung VA 1 unverbindlich 
Ihre schriftliche Zustimmung (mit 
Namensangabe, Kostenstelle, gege¬ 
benenfalls Bootsart). 

Wir werden zu gegebener Zeit 
über den Verlauf der Verhandlun¬ 
gen berichten. Redaktion 

Ehrentafel der Besten 
Wir beglückwünschen herzlich alle Kollegen und Kollektive, 

die anläßlich des 17. Jahrestages unserer Republik für ihre 
guten Leistungen beim Aufbau des Sozialismus ausgezeich¬ 
net wurden. 

Mit dem „Banner der Arbeit" 

Das Kollektiv des Kollegen Kirschke 

Als „Verdienter Erfinder“ 

Kollege Ing. Schramm, Abteilung Elektronenmikroskop 

Mit dem Staatstitel „Brigade der sozialistischen Arbeit“ 

Brigade „Rosa Thälmann" aus dem Bereich Diode 

Als „Aktivist des Siebenjahrplanes“ 

Lutz Runge, PE 1-131 

Helga Dautz, PE 4-136 

Harald Wegener, PBP 2-121 

Joachim Schirmer, 

Bereichswirtsch. PB 

Lothar Bretzke, PG 159 

Horst Naue, PD 179 

Alfons Schäfer, PV 2-101 

Horst v. Dabrowski, PH 149 

Helene Tegler, PS 1-160 

Fritz Meißner, ED 52 

Maximilian Felgenauer, EQ 1-441 

Karl-Heinz Dietrich, APQ V 

Mit der Medaille „Für ausgezeichnete Leistungen" 

Hannelore Tschirner, PBP 

Hans Kreuzer, KA 

Irmgard Meier, VA 3-960 

Willi Heyn, Produktionslenkung 

Bernd Hannemann, PBP 1-120 

Frieda Olschewski, PBP 122 

Edmund Zühlke, PBP 3-122 

Helmut Riedel, PG 3-156 

Ursula Schulz, PD 2-171 

Klaus Endemann, PH 149 

Paul Windisch, PH 149 

Hans Lobisch, PV 4-105 

Herbert Herzog, EQc 440 

Peter Schockenhoff, EQE 2-442 

Klaus-Peter Strogail, TM 2 

Keine Nachsicht 

KDT-Exkursion 
nach Radeberg 

Die Betriebssektion der Kam¬ 
mer der Technik führt ihre 
nächste Exkursion zu den 
Rafena - Werken, Radeberg, 
durch. Treffpunkt am 26. Okto¬ 
ber 1966 um 7.00 Uhr auf dem 
Parkplatz vor WF (Wilhelmi- 
nenhof-, Ecke Ostendstraße). 
Fahrt im Reisebus. Rück¬ 
ankunft in Berlin gegen 21.00 
Uhr. 

Meldungen mit Angabe der 
DPA-Nummer bis zum 20. Ok¬ 
tober 1966 an Kollegen Ostritz 
(Tel. 25 91) oder Kollegen 
Hantke (Tel. 21 42). 

Geraubt, zerstört, beschmutzt 
wurde schon vieles in unserem 
Werk! Ob in der Garderobe, den 
Duschräumen, Waschanlagen, in den 
Speiseräumen — nichts war vor eini¬ 
gen unangenehmen Zeitgenossen in 
unserem Werk sicher. 

Als nun kürzlich während einer 
Nachtschicht am Aufgang B im 
5. Geschoß von dem Transportwegen 
für Krankentragen auch noch die 

Räder verschwanden, dürfte das 
Maß voll sein! Es ist ganz richtig, 
daß die Übeltäter eine harte Strafe 
zu erwarten haben; denn wer sich 
auf Kosten der Allgemeinheit berei¬ 
chert oder die Interessen der Allge¬ 
meinheit schwer schädigt, darf kei¬ 
nen milden Richter erwarten! 

Das sollten sich alle Kollegen vor 
Augen halten, bevor sie sich — aus 
welchen Motiven auch immer — am 

Volkseigentum vergehen. Mit disz1' 
plinarischen Maßnahmen alle**1 
wird so etwas künftig nicht mehr 
geahndet. 

Alle Kollegen rufen wir in diesef1 
Zusammenhang nochmals zu höchste! 
Wachsamkeit auf. Diesen Kräfte11 
kann nur durch Mithilfe aller eh*' 
liehen und verantwortungsbewußte11 
Kolleginnen und Kollegen das Hand' 
werk gelegt werden. Redaktio11 
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Hinweise an die Teilnehmer des Parteilehriahres 

Arbeitergeschichte studieren 

aktuelle Lehren ziehen 
Die Mehrzahl der Teilnehmer des Parteilehriahres beginnt am 

17. Oktober 1966 mit dem Studium der Geschichte der deutschen 
Arbeiterbewegung. Die dazu notwendige Literatur (Kapitel 1 des 
Geschichtswerks) kann sofort von den Literaturobleuten bezogen werden. 

Jeder Teilnehmer sollte vor dem Stattfinden des Zirkels sein Lese¬ 
material zur Hand nehmen — sollte lesen, studieren und damit dazu bei¬ 
tragen, daß bereits der erste Zirkelabend zu einem für jeden lehrreichen 
und interessanten Erlebnis wird. 

Beim Lesen und Studieren sollte 
jeder Teilnehmer die Seiten be¬ 
achten, in denen dargestellt wird, 
wie Marx und Engels die historische 
Mission der Arbeiterklasse begrün¬ 
deten- Jeder sollte dabei durch¬ 
denken, worin die aktuelle Bedeu¬ 
tung dieses Problems liegt. 

Die zentrale Aufgabe der deut¬ 
schen Arbeiterbewegung bestand in 

der damaligen Periode darin, sich 

Politisch, ideologisch und organisa¬ 
torisch vom Einfluß der Bourgeoisie 

zu befreien. Doch wenn die 
Arbeiterklasse ihre historische Mis¬ 
sion erfüllen wollte, mußte sie zu 
einer politischen Kraft werden. Dazu 
ist aber eine revolutionäre Arbeiter¬ 
partei erforderlich. Und diese Partei 
muß mit der Wissenschaft der Ent¬ 
wicklungsgesetze ausgerüstet und 
fähig sein, diese Wissenschaft in die 
Arbeiterklasse und deren Bundes¬ 
genossen „hineinzutragen“. 

Auf dem Wege zur Macht der 
Arbeiterklasse mußte das der erste 
notwendige Schritt sein. 

Gutes Resümee 
(Fortsetzung von Seite 1) 

Wie weit wir auf der Bezirksmesse 
hlit Auszeichnungen abgeschnitten 
haben, werden wir im nächsten „WF- 
Sender“ bekanntgeben. Bei kritischer 
Gesamteinschätzung möchte ich sa¬ 
gen, daß die „MMM 1966“ in Berlin 
eine wesentlich höhere Qualität an 
technischen Ausstellungsstücken 
zeigte, als in früheren Jahren. Hier 
■Wirkt sich doch gewaltig eine ziel¬ 
gerichtete Entwicklungsarbeit unse¬ 
rer jugendlichen Kollegen in Zusam- 
dienarbeit mit älteren Spitzenkräf¬ 
ten aus, ich möchte sogar betonen, 
daß erst durch diese Gemeinschafts¬ 
arbeit unsere jungen Meister von 
Morgen befähigt werden, solche her¬ 
vorragenden Leistungen zu vollbrin¬ 
gen. 

Zum Schluß möchte ich Ihnen 
zwei Eintragungen in unser Gäste¬ 
buch nicht vorenthalten! 

Professor Dr. Kaiser — Stellvertre¬ 
ter des Ministers für Volksbildung: 
„Die Ergebnisse dieses WF-Standes 
sind beeindruckend. Sie zeigen, was 
kollektive schöpferische Arbeit heißt 
und welchen Nutzen sie bringt. Ich 
wünsche dem Kollektiv weitere Er¬ 
folge.“ 

Die Messeleitung „MMM 1966“: 
„Für eure Leistungen Lob und Aner¬ 
kennung. Ihr habt gezeigt, zu wel¬ 
chen Leistungen Kollektive fähig 
sind. Alles Gute und viel Erfolg auf 
der ,Zentralen MMM 1966“ in Leip¬ 
zig — vertretet unsere Hauptstadt 
Berlin würdig, verteidigt eure Ex¬ 
ponate genauso gewissenhaft wie in 
Berlin.“ 0 

Mit dieser Verpflichtung fahren 
wir nach Leipzig, um den Erfolg 
wird uns nicht bange sein. 

Willi Benneckenstein, TN 

Jeder weiß, daß es vom heuTlgen 
Standpunkt — ausgehend von der 
Lage in Westdeutschland — darauf 
ankommt, daß sich die Arbeiter¬ 
klasse vom Einfluß der Konzern¬ 
herren löst und die Arbeiterpolitik 
durchsetzt. Deshalb studieren wir 
die Probleme der Anfänge der deut¬ 
schen Arbeiterbewegung, um für 
unseren heutigen Kampf aktuelle 
Lehren ziehen zu können. Es gibt in 
Westdeutschland Politiker und Hi¬ 
storiker, die gerade diese Wahrhei¬ 
ten verfälschen, die nicht die Be¬ 
freiung der Arbeiterklasse, sondern 
ihre „Einordnung“ in die kapita¬ 
listische Gesellschaftsordnung propa¬ 
gieren. 

Die Kenntnis der Anfänge der 
deutschen Arbeiterbewegung hilft 
also jedem von uns, den Zusammen¬ 
hang zwischen dem studierten Lese¬ 
stoff und den Grundfragen unseres 
nationalen Kampfes von heute her¬ 
zustellen. 

Alle Teilnehmer sollten also das 
Literaturstudium damit beginnen, 
das Vorwort zum Kapitel 1 des Ge¬ 
schichtswerks (abgedruckt auf den 
Seiten 1* bis 40*) zu lesen. Das Stu¬ 
dium ist dann mit dem Abschnitt 
„Die Anfänge der deutschen Arbei¬ 
terbewegung“ (S. 9—41) fortzusetzen. 

Auf den Seiten 42 bis 84 des Ka¬ 
pitels 1 wird nachgewiesen, wie 
Marx und Engels den Kommunis¬ 
mus wissenschaftlich begründeten, 
wie die erste revolutionäre Partei 
der Arbeiterklasse gegründet wurde 
und wie sie mit dem „Kommunisti¬ 
schen Manifest“ die Grundgedanken 
der Entwicklung und der Schaffung 
einer neuen, der sozialistischen Ge¬ 
sellschaftsordnung darlegten. 

Auf den Seiten 66 bis 84 wird auf¬ 
gezeigt, warum dieses Manifest als 
Muster einer revolutionären Kampf¬ 
schrift „ganze Bände aufwiegt“, wie 
Lenin sagt. 

Allen Teilnehmern am Parteilehr¬ 
jahr wünschen wir Freude beim Stu¬ 
dium und Erfolge in der Zirkelarbeit. 

Rolf Brandt, Bildungsstätte 

iw- 

EIN IM KAMPF DER ARBEITERKLASSE 

ERZOGENER und erfahrener Genosse 
ist Erich Stack. Seit 1929 Mitglied d$r 
Partei, kämpfte er als Gewerkschafts¬ 
funktionär für die Rechte der Arbeiter¬ 
klasse. Noch heute ist er aktiv in der 
AGL des Technischen Bereiches und 
setzt sich für die Belange unserer Kol¬ 
legen ein. Die Parteiwahlen bedeuten 
für ihn einen Höhepunkt, auch im per¬ 
sönlichen Leben. Denn welche Kraft die 
Partei darstellt, wurde ihm früh von sei¬ 
nem Vater und Großvater bewußt 
gemacht. Schon sie standen im Klassen¬ 
kampf, und auch Genosse Stäck steht 
heute in der klassenmäßigen Ausein¬ 
andersetzung mit dem westdeutschen 
Imperialismus seinen Mann. 

Luftschutzsdiulimg 
Am 18. Oktober 1966 von 15.15 

bis 16.15 Uhr: MTV-Schulung, 
Lager. 

Am 19. Oktober 1966 von 8 bis 
9 Uhr: Kommandeursschulung, 
Bauteil E, Raum 3523; von 14.45 
bis 15.30 Uhr: Medizinischer 
Schutz, Zug Baddack und DRK, 
Bauteil D/LS-Keller; von 15.30 
bis 16.30 Uhr: Medizinischer 
Schutz, Zug Hermann und DRK; 
Bauteil D/LS-Keller; von 15.30 
bis 16.30 Uhr: Schutzraumkräfte; 
Zug Simon, Bauteil B, Raum 
2333. 

Forum der Brigadeit 
tomäeis&Mteim 

Patenschaft — keine Formsache 
Am 27. September 1966 besuchten uns unsere neuen Freunde: 30 Kinder, 

jedes neun Jahre jung. Es ist die Klasse unserer 20. Oberschule, über die 
Wir die Patenschaft übernehmen. 

Sie besichtigten zuerst unseren 
Arbeitsplatz. Mit fragenden und wis¬ 
sensdurstigen Augen schauten sich 
die Kinder alles genau an. Dann 
gingen wir gemeinsam ins Kultur¬ 
haus, um den Patenschaftsvertrag zu 
Unterzeichnen. Bei Kakao und Kek¬ 
sen entwickelte sich bald eine rege 
Unterhaltung, die bei den Jungen 
dm „wir machen aber bestimmt auch 
ein Geländespiel“ und bei den Mä¬ 
dels um Bastelarbeiten usw. ging. 
Nachdem der Vertrag unterzeichnet 
War, trugen die Kinder noch ein sehr 
Uettes Programm vor. Es wurde ge¬ 
sungen, Gedichte aufgesagt und 

Kasperletheater gespielt. Wir alle 
waren von den Kindern begeistert. 
Mit wieviel Liebe und Freude hatten 
sich die Kinder auf diesen Tag vor¬ 
bereitet!- Wir werden als Brigade 
alles daransetzen, um aus der Paten¬ 
schaft eine echte Freundschaft zu 
entwickeln, denn es gibt wohl kaum 
eine schönere Aufgabe, als mitzuhel¬ 
fen, unsere Kinder zu fleißigen, 
sauberen Menschen zu bilden, die 
die Arbeit achten und lieben lernen. 

In diesem Sinne verstehen wir un¬ 
seren Patenschaftsvertrag! 

Brigade „Heizerfertigung“ 
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BRIGADE „NEUES LEBEN“ ZIEHT ÜBERALL MIT (unser Bild). Brigadierin Genos¬ 
sin Stephan (2. v. I.) gehört zu den erfolgreichsten Sportlerinnen unseres Be¬ 

triebes. 
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Freundlich geschmückt und lebendig gestaltet sind in diesen Tagen die Schau¬ 
fenster, Häuserportale, Werkfronten. Das bestätigt auch ein Blick entlang und 
schräg hinauf an der Fassade des WF-Gebäudes. Du »erhältst den Schritt und 
passierst unseie „Straße der Besten“. Gute Bekannte — geschätzte Genossen, 
Kollegen, Freunde — sehen dich an. Du freust dich mit ihnen, für sie, für uns 
alle über die hohen Auszeichnungen und die Anerkennung, die ihren — und 
damit unser aller — Leistungen zuteil wurde. Denn was wäre der Beste ohne 
ein gutes Kollektiv? Und was wäre ein Kollektiv wert, hätte es nicht solche Besten, 
die Motor sind und den Weg weisen? Die Gedankenkette reißt ab — der Blick 
fällt auf das Bild eines Kollektivs: „Anläßlich des 17. Jahrestages der Gründung 
der DDR wurde die Brigade ,Rosa Thälmann1 mit dem Staatstitel ausgezeichnet.“ 
Diese knappe Mitteilung löst die Frage aus: Wie haben sie das gemacht — die 
froh und selbstbewußt aussehenden, blonden und dunkelhaarigen Frauen und 
Mädchen aus der Dioden-Vormontage (PD 3) und ihr junger Meister? 

Die ersten Gespräche in der BGL, 
der Werkleitung, dem Leitungs¬ 
kollektiv von PD ergeben wiederum 
nur einen knappen Satz: Die Brigade 
„Rosa Thälmann“ hat die bei ihrer 
Gründung und Aufnahme des 
Kampfes um den Staatstitel einge¬ 
gangenen Verpflichtungen erfüllt. 
Das verstärkt den Wunsch, mehr zu 
wissen, mehr zu erfahren über den 
Weg der Frauen und Mädchen mit 
dem verpflichtenden Namen. 

Du hast gelernt, einen Blick ins 
Buch und zwei ins Leben zu wer¬ 
fen. Hier scheint es angebracht, ganz 
schnell den Blick ins Buch zu wer¬ 
fen, nämlich ins Brigadebuch! Und 
obgleich auch hier Knappheit und 
Kürze zu spüren sind, siehst du ihn 
doch endlich deutlich vor dir, den 
Weg zum neuen, sozialistischen Le¬ 
ben, den die Brigade mit kraftvollen 
Schritten in den letzten zehn Mo¬ 
naten gegangen ist. 

Vorschußlorbeeren 
Am Anfang standen Blumen und 

Glückwünsche — „Vorschußlor¬ 
beeren“, sagte mancher Skeptiker. 
Aber da war auch der verpflichtende 
Name, der Name der verehrten Ge¬ 
nossin Rosa Thälmann, Lebens- und 
Kampfgefährtin unseres unvergesse¬ 
nen Arbeiterführers Ernst Thäl¬ 
mann. Und da war die Anwesenheit 
und Ehrenpatenschaft eines lieben 
Gastes, der Genossin Irma Gabel- 
Thälmann, die aus dem Leben ihrer 
Eltern, besonders der Entwicklung 
der Genossin Rosa, und ihrem eige¬ 
nen, erlebnisreichen Dasein ein¬ 
drucksvoll zu berichten wußte. Neben 
dem Ehrengast die anderen Gäste, 
die die Gründungsversammlung im 
Dezember 1965 mit dem Versprechen 
verließen, der Brigade zu helfen, sich 
zu festigen, und bei Fragen und Pro¬ 
blemen ein offenes Ohr zu haben. Es 

kann heute konstatiert werden, Ge¬ 
nossin Gabel-Thälmann, die Ehren¬ 
patin, nahm lebhaften Anteil an der 
Entwicklung der Brigade. Auch der 
Werkleiter, Genosse Becker, Be¬ 
reichsleiter Kollege Zetzsche, Abtei¬ 
lungsleiter Kollege Stippekohl traten 
auf den Plan, wenn sie angespro¬ 
chen wurden. 

Der Name verpflichtet 
So hatten sie einen verpflichten¬ 

den Namen und hatten Paten, die 
Thälmann-Frauen. Nach zwei Mo¬ 
naten wurden sie schon selbst Paten, 
und zwar für eine Einheit unserer 
Grenztruppen der Nationalen Volks¬ 
armee, mit der sie seither eine herz¬ 
liche Freundschaft verbindet. Gegen¬ 
seitige Besuche und Veranstaltun¬ 
gen, über die auch im „WF-Sender“ 
berichtet wurde, sprechen davon. 

Dann stand die Einführung des 
sozialistischen Wettbewerbs auf der 
Tagesordnung. In gemeinsamer Aus¬ 
sprache mit der Brigade „Manolis 
Glezos“ ließen sich die Mitglieder 
der Brigade „Rosa Thälmann“ die 
Prinzipien erläutern und berieten 
über die Konkretisierung. — Er war 
überhaupt nicht „ohne“, dieser Mo¬ 
nat Februar. Durch Kollegin Stendal, 
Vertrauens„mann“, wurden weitere 
sechs Mitglieder für den FDGB ge¬ 
wonnen, damit waren alle Kollegin¬ 
nen der Vorfertigung gewerkschaft¬ 
lich organisiert. Fünf Kolleginnen 
leisteten in der Einschmelze sozia¬ 
listische Hilfe, als es sozusagen 

Die Brigaden | 
„Rosa Thälmann" — PD^d 

„Heizerferligung“ — P*.:, 

rufen alle Kollegen und Koll^lve unseres Werkes auf, 

zu Ehren des VII. Parteitages^SED höhere Verpflich¬ 

tungen im sozialistischen Wer^erb zu übernehfnen. 

„brannte“. Neue Kolleginnen aus P® 
und der Gitterwickelei wurden in di« 
Brigade aufgenommen, man bemüht« 
sich stets um guten Kontakt zU 
ihnen, fand auch bei Schwierigkeit«0 
gute Lösungen. 

Aber auch der März, der viert« 
Lebensmonat der Brigade, hatte «s 

^Uen Füllvorrichtung für Standard- 
Miniaturdioden erforderte von 
Kolleginnen der Brigade eine 

^oße Umstellung. (Wir berichteten 
früher im „WF-Sender“ Nr. 34.) 
^ar wurde eine bestimmte Vorein- 
^hommenheit bald überwunden und 
®rkannt, daß es eine enorme Ver- 

in sich. Zum Tag der NVA ging «s j^serung war, aber die Zeit zur 
mit einer Delegation hinaus na«0 1 
Wilhelmshagen. Wenige Tage spät«0 
kam die Brigade mit der Schrift' 
stellerin Ruth Werner zusamm«0' 
um über ihr Buch „Uber hunde« 
Berge“ zu sprechen. Sorgfältig hat 
ten die Brigademitglieder das Lebe° 
der Hauptheldin dieses Werkes vef' 
folgt, den Weg eines jungen, voh1 
Faschismus geblendeten und miß' 
brauchten Menschen, der nicht ohh« 
Mühe seinen Weg in unsere, in di« 
bessere Welt fand. Ernsthafte Uh“ 
kluge Fragen stellten unsere Frau«0 
der Schriftstellerin, ernsthaft uh 
klug beantworteten sie auch seih5 
in der Diskussion aufgeworfene P«0' 
b lerne. 

Erste Erfolge 
Der 8. März vereint die Brigad«^ 

mitglieder auf der Feier zum Inte0 
nationalen Frauentag, die best« 
Kolleginnen werden ausgezeichn« ’ 
eine Schiffsreise mit der „F«' 
Heckert“ überrascht die Brigadeleit«' 

i, Kollegin Philipp. Auch Kolleg’ 
!ch' 

’harbeitung war offensichtlich zu 
'*«2, der Ausschuß erhöhte sich, 
’äch kurzer Zeit konnte aber auch 
’sses Problem gelöst werden, weil 

?an bemüht war, soweit wie beein- 
hßbar, den Ausschuß zu senken 

gute Arbeit zu leisten. Aber 
neue Füllvorrichtung brachte ein 

fiteres, großes Problem mit sich. 
s trat eine andere Entlohnung ein, 

es gab Schwierigkeiten mit der 
“fechnung. Nach vielen Debatten 
’t Meister und Abteilungsleitung 
Urde eine „beiderseits“ zufrieden- 
6uende Lösung gefunden, 

j, ®>ne dreitägige Flugreise nach 
und die Aushändigung von 

^ähiienschecks (für das I. Quartal) 
t. sechs Brigademitglieder gab den 
^«ntigen Schwung auch für die Not- 
^ etldigkeit, im August 1966 wieder- 
j,:* >n anderen Meisterbereichen von 
^ 3 sozialistische Hilfe zu leisten 

^ trotzdem den eigenen Plan mit 
(j^dert Prozent zu erfüllen. Nach 
f.®1 Monaten Arbeit an der neuen 

uUv 
t>0: 

orrichtung konnte folgende 
, . „irti- aktive Bilanz gezogen werden: Der 

Stendal gehört zu den Ausgeze’«0 AÜSSchuß be. der Sstandard. und 
neten. Für die von der Brigade ’0 
Vorbereitung auf den Frauentag &e' 
fertigte Wandzeitung erhielten si« 

von der AGL eine Prämie, v° 
„ihren“ Grenzsoldaten Geschenke. 

Es gibt weitere Höhepunkte 
Leben der Brigade — auch im AP1'1 

de? 1966. Zu Ehren des 20. Jahresta»; 1^. 

■; - _ _ _ 
a 'diäturausführung wurde von 6,6 
q 5,26 Prozent gesenkt. Es trat eine 

a*‘tötsverbesserung um 1,34 Pro- 
,j0 ’ und eine Einsparung von 
Vj MDN ein. Gleichzeitig wurden 

r Arbeitskräfte eingespart. 

Auf der Gewerkschaftsversamm- 

der Gründung der SED leisteten 
Thälmann-Frauen eine Sond«0 

s V°0 
/i«1' 

Schicht, der erarbeitete Betra, 
227,94 MDN wurde für den vi1 
namesischen Freiheitskampf gesp«° 
det. Der 1. Mai sah die Brigade 
großen Demonstration gehen, he0'1 
lieh grüßten sie den auf der Tribü0 
anwesenden verehrten Staatsratsv« 
sitzenden, unseren Genossen Waf° 
Ulbricht. Dank sagten sie der SF ^ 
für ihre Initiative, den Dialog 
sehen den beiden deutschen Arbe1^ 
terparteien zu eröffnen — Zusti01 
mung äußerten sie zu den offen« 
Antworten unseres Zentralkomit«* ^ 

Er bleibt ereignisreich — di®5 
Monat Mai 1966. Die Übernahme de 

zur Plandiskussion am 9. Au- 
s st gab es neue Überlegungen der 
^‘gademitglieder, die Ausschuß, 

a*>tät und Kosten betreffen. Nicht 
l . vergessen die erörterten Möglich- 
g ’^h, höhere Stückzahlen als ver¬ 

üben zu erreichen. 
P 

<isn °'Gbört zum Leben der Brigade, 
<), sie guten Kontakt zu den an- 
G,en Kollektiven des Werkes unter¬ 
st 
V 
(j. ■’ und so nahm auf Einladung 
2 Brigade „Fidel Castro“ an einer 
q,, Sarnmenkunft mit Gästen aus 
{jj,.1*6 die Kollegin Stendal teil, der 
. gade vieles Interessante berich- 

^igademitglieder qualifizierten 
^ in diesen Monaten, und Brigade¬ 

mitglieder knobelten — zu unser 
aller Nutzen. So qualifiziert sich 
Kollegin Mau in einem zweijährigen 
Studium zum Ingenieur; Kollege 
Zieme konnte nach erfolgreichem 
Abschluß der Parteischule eine neue 
verantwortungsvolle Funktion über¬ 
nehmen; Kollegin Löwinger erwirbt 
den Facharbeiterbrief eines „Mecha¬ 
nikers für elektronische Bau¬ 
elemente“. Und Kollegin Stendal ab¬ 
solvierte einen Lehrgang des Ge¬ 
sundheitswesens; sie übernahm es, 
vorerst für ein Jahr in der Brigade 
die Erste Hilfe zu leisten. 

Von der Kollegin Hannelore 
Schulz wurde ein Verbesserungsvor- 
schiag eingereicht, der eine Verbes¬ 
serung der Qualität beim Ätzen be¬ 
inhaltet und einen Nutzen von 
2218 MDN erbrachte. 

Die Brigademitglieder erreichten 
bei dem Arbeitsgang „Löten“ trotz 
Umstellung von Graphit- auf Alu¬ 
miniumschiffe eine Stückzahl von 
48 000 Gehäusen (gegenüber 45 000 
Stück) in bester Qualität. Diese 
Stückzahlerhöhung ist um so höher 
zu bewerten, weil die Umstellung 
von Graphit auf Aluminium eine 
Erhöhung der Durchlaufzeit am 
Temperofen mit sich brachte. 

So, das waren sie, die Ergebnisse 
des zehnmonatigen Bestehens der 
Brigade „Rosa Thälmann“. Sie haben 
sozialistisch gearbeitet, sozialistisch 
gelernt und sozialistisch gelebt — 
die Frauen und Mädchen, ihr Meister 
und die andei’en Kollegen, die dazu¬ 
gehören. Der Chronist war von ihrem 
Bild angesprochen, er las die knappe 
Begründung für die Auszeichnung 
mit dem Staatstitel, er notierte die 
stichwortartigen Eintragungen aus 
dem Brigadebuch für unsere Leser. 
Alles „nur“ kurze Fakten, wie man 
sieht Der Chronist aber möchte 
mehr, er möchte den Blick auch der 
Leser geweitet sehen, für das, was 
ihm selbst — da er mit dem Herzen 
dabei ist — zwischen den kargen Zei¬ 
len und Fakten sichtbar wird: für 
die Entwicklung, das Ringen und 
Kämpfen unserer Menschen um den 
neuen, den besseren, den sozialisti¬ 
schen Weg. 

Nicht konfliktlos 
Oder ist da jemand, der meint, es 

wäre einfach selbstverständlich, 
einen dauerhaften und herzlichen 
Kontakt zu einer Einheit der NVA 
herzustellen? (Selbstverständlich ist 
es eigentlich schon, aber so ganz 
einfach natürlich nicht.) Gibt es da 
nicht Fragen über die Notwendig¬ 
keit dieser Beziehungen, falsche Auf¬ 
fassungen von „reine Formsache“ 
und so, Unklarheiten über die Not¬ 
wendigkeit des Schutzes unserer Er¬ 
rungenschaften? Und steht nicht zu¬ 
gleich mit dem selbstverständlich ge¬ 
wordenen Kontakt zu den Angehö¬ 
rigen unserer Grenztruppen die Ein¬ 
sicht, ja — wir brauchen ihn, den 
festen und zuverlässigen Schutz un¬ 
serer Staatsgrenze, für unsere Kin¬ 
der, für uns selbst, für unser täg¬ 
liches Mühen, für unseren Frieden 
und den Europas?! 

Und wer da denkt, es bedürfe nur 
einer kleinen Aufforderung, um 
sechs weitere Mitglieder für den 

•• ■wrx"v' 

Kosten senken 

Qualität erhöhen 

FDGB zu gewinnen, befindet der 
sich nicht auf dem berüchtigten 
Holzweg? Gehört nicht vielmehr gro¬ 
ßes Einfühlungsvermögen, Geduld 
und Überzeugungskraft dazu, Kolle¬ 
ginnen die Bedeutung der Klassen- 
und Massenorganisation klarzu¬ 
machen, die über dieses Wort — wie 
sie sagen — noch kaum nachgedacht 
haben? Oder die der Meinung sind, 
„mein Mann ist doch organisiert, ge¬ 
nügt das nicht?“ Oder die offen fra¬ 
gen: „Und was habe ich davon?“ 
Steht nicht neben dem Schritt, Mit¬ 
glied unserer Gewerkschaft zu wer¬ 
den, die Einsicht: Ja, organisiert sind 
wir stärker, gemeinsam erreichen 
wir mehr, lassen sich unsere Inter¬ 
essen — im großen wie im klei¬ 
nen — besser vertreten?! 

Und zum letzten, stellt man sich 
etwa vor, die neue Technik (hier 
in Gestalt der Füllvorrichtung) oder 
veränderte Arbeitsorganisation (wie 
der Arbeitsgang „Löten“) stoße so¬ 
fort auf Begeisterung, zumal größere 
Fingerfertigkeit und Verständnis für 
neue Lohnformen verlangt werden? 
Gilt es da nicht Skepsis zu überwin¬ 
den, wie „Das schaffe ich nie“, oder 
Vorurteile, wie „Früher ging’s ja auch 
ohne diese neumodischen Dinger“ — 
oder sogar Empörung auszubügeln, 
wie den Schrei „Dann stimmt ja 
mein Geld nicht mehr“? 

Die Einsicht 
Steht also neben der am Ende 

höheren Stückzahl, besseren Qualität, 
den ersparten Mark und Pfennig 
nicht die Einsicht und Überzeugung: 
Ja, es stimmt, „mein“ Geld kann 
nur stimmen, wenn „unser“ Geld 
stimmt — mein Leben kann noch 
besser werden, wenn unser Staat, 
unsere Wirtschaft noch besser und 
schneller vorankommen? Und dazu 
brauchen wir die neue Technik, müs¬ 
sen wir die sozialistische Rationali¬ 
sierung durchsetzen — und schließ¬ 
lich: Je stärker, je angesehener unser 
Staat wird, um so fester und siche¬ 
rer der ersehnte Friede, denn nur 
vom . ersten Arbeiter-und-Bauern- 
Staat geht die Garantie für unsere 

Zukunft aus! Ja, dafür meine Hand, 
meinen Kopf und mein Herz! 

Neue Ziele 
Wer nun denkt, das wäre Ab¬ 

gesang und Schlußchor, auch der irrt! 
Es ist vielmehr eine neue Ouvertüre 
und ein Auftakt Denn anläßlich der 
hohen Auszeichnung mit dem Staats¬ 
titel verpflichtete sich die Brigade 
„Rosa Thälmann“, den Kampf um 
den Titel ein weiteres Mal aufzu¬ 
nehmen, und ging entsprechende 
neue, höhere Verpflichtungen ein. 
Wiederum spielen darin Stück¬ 
zahlen, Qualität und Kosten — also 
das „sozialistisch Arbeiten“ — eine 
Rolle, wiederum werden Brigademit¬ 
glieder die Qualifizierung aufnehmen, 
und zweifellos wird sich das Bri¬ 
gadekollektiv beim weiteren und 
engeren sozialistischen Leben festi¬ 
gen. Ihre Verpflichtungen legte im 
Aufträge der Brigade Kollegin Wesch 
auf der Vertrauensleute-Vollver¬ 
sammlung am 4. Oktober 1966 öffent¬ 
lich dar. Von der Brigade „Rosa 
Thälmann“ ging mit der Ruf aus 
an alle Brigaden und Kollektive un¬ 
seres Werkes, zu Ehren des VII. Par-/ 
teitages der SED sich hohe Ziele zu 
stellen und Verpflichtungen zu über-, 
nehmen. Doch dazu wollen sie dem¬ 
nächst selbst sprechen. 

Dem Chronisten bleibt nur übrig, 
an dieser Stelle den herzlichen 
Glückwunsch zum errungenen Titel 
und zur neuerlichen Verpflichtung 
auszusprechen! Alles Gute für euch, 
ihr Frauen und Mädchen der „Thäl- 
mann“-Brigade! Alles Gute auch 
euren Helfern und Paten! 

Und nun die Frage an andere Bri¬ 
gaden und Kollektive: Was haltet 
ihr vom Motto unseres letzten Be¬ 
triebssportfestes „Mach mit, mach’s 
nach, mach’s besser“?! Sollte man da 
nicht Schlußfolgerungen für einen 
lebhaften Brigadenwettstreit ziehen? 
Die „Thälmann“-Frauen stellen sich 
neu zum Kampf. Wer folgt ihnen in 
die große Arena? Wer geht gleich 
ihnen auf der Spur des Neuen? Für 
dich, für .mich, für uns! 

Gerda Aderhold 
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Eine Krempe ist 
noch kein Hut 

Heidi Friedrich (unser Bild), vor¬ 
geschlagen als neuer Gruppen¬ 
sekretär der FDJ-Gruppe Adlers¬ 
hof, und die sich darin aus¬ 
drückende neue Qualität in der 
Arbeit unserer Grundorganisa¬ 
tion bilden den Inhalt unseres 
heutigen Artikels. 

Anfang in EB gemacht / Kompromißlosen Weg fortsetzen 

Da saß sie nun mit ihrem Talent. Heidi Friedrich, 17 Jahre jung, FDJlerin, 
von mittlerer Größe und zierlichem Wuchs. Seit 1963 lernte sie in unserem 
Werk den Beruf eines „Mechanikers für elektronische Bauelemente“. Im 
Juli dieses Jahres lernte sie aus und ist jetzt in Adlershof in der Netz¬ 
fertigung tätig. Soviel müßte etwa gesagt werden, wenn man einige kurze 

Angaben über ihre Person benötigen würde. 

Doch manches erscheint in keinem 
Fragebogen. Darüber wird man 
höchst selten befragt, und darüber 
würde man von selbst auch gar nicht 
sprechen, weil man meint, das sei 
doch selbstverständlich, das gehört 
einfach zu einem FDJler. Nämlich 
ein Stück Leben, ein Stück des Sich- 
formens der eigenen Persönlichkeit 
durch das Leben — und dieses 
,,Selbstverständliche“, das wollen 
wir hier darlegen, mit allen Freuden 
und Leiden, die sich dabei ergeben. 

Es begann damit, daß Heidi den 
Auftrag bekam, die FDJ-Gruppe in 
EB neu zu beleben. Vorher war sie 
aktiv in der Pionierorganisation 
tätig und während ihrer Lehre auch 
aktiv in der FDJ. Bis hier war alles 
verhältnismäßig einfach. Doch jetzt, 
im Kreise ihr noch unbekannter 
Menschen, war alles viel schwieriger. 
Jüngere und ältere Kollegen mit ver¬ 
schiedener Lebenserfahrung, mit ver¬ 
schiedenartigen Problemen ringend, 
arbeiten hier zusammen. Und hier 
mußte sie sich hineinfinden. Was sie 
in den Händen hielt, war eine abge¬ 
schlossene Lehre und ein fester, un¬ 
verrückbarer Standpunkt zu unse¬ 
rem Staat. Und das ist viel! Es gibt 
ähr Kraft, die ihr gestellte Aufgabe 
zu erfüllen. Freilich, mit ihren sieb¬ 
zehn Jahren besitzt sie noch keine 
große Lebenserfahrung, das kann 
auch gar nicht anders sein. Doch sie 
weiß, was sie will, und sie kann sich 
auf einige FDJler stützen, die bereit 
sind, die Lage zu verändern. Sie 
bringt auch Erfahrungen in der FDJ- 
Arbeit aus ihrer Lehrzeit mit. 

Mit 26 zu alt? 
Das erste Problem, das auf Heidi 

zukam, war die Meinung von FDJ¬ 
lern, die heute 25 oder 26 Jahre alt 
sind: „Ich bin für die FDJ zu alt.“ 
Es kostet Mühe und Überzeugungs¬ 
kraft, diesen FDJlern zu erklären, 
daß sie uns heute helfen sollen, die 
Jüngeren zu gewinnen, ihnen den 
richtigen Weg zu weisen, sie zu er¬ 
ziehen. 

Unser Verband leitet sich selbst, 
das bedeutet, die älteren und erfah¬ 
renen Freunde geben ihre Erfahrun¬ 
gen an die 17- bis 20jährigen weiter. 
Und daß die FDJ nicht „Hänschen, 
piepe mal“ spielt, das merkte, jeder 
an Heidi, die in ihrer Lehre fleißig 
gelernt hatte und sich auch im 
Jugendverband aktiv einsetzte. Sie 
war nun nach Abschluß der Lehre 
ausgezogen, auf festen Füßen stehend, 
um bewußt ihr Wissen anzuwenden. 
Bereit, als FDJlerin aufzutreten, 

immer das Abzeichen zu tragen und 
anderen — selbst noch lernend — die 
Fragen unserer Zeit zu erklären. 

Das sind Früchte der Arbeit des 
Jugendverbandes, die in unserem 
Werk herangereift sind. Also hat sich 
die Mühe gelohnt, die man in die 
„Berufsausbildung“ steckte, um die 
jungen Menschen von Anfang an 
richtig zu erziehen, damit sie ihren 
Platz im sozialistischen Zeitalter 
finden. 

Das beweist das Beispiel EB- 
Adlershof. Erst war es eine(r), dann 
zwei. Und zum Schluß waren es 
sechs, die wieder mitmachten, nach¬ 
dem ihnen unter die Arme gegriffen 
wurde. Ihr Kampf, der vom Jugend¬ 
freund Klaus Krug, Dipl.-Ing., unter¬ 
stützt wurde, trug Früchte. Die erste 
ordentliche Mitgliederversammlung 
wurde zum 7. September 1966 ange¬ 
setzt. Und schon ging es los — sie¬ 
ben waren gekommen, und drei woll¬ 
ten gleich wieder gehen. Also stritt 
man sich erst einmal über die Ver¬ 
bandsdisziplin und einigte eich auf 
einen neuen Termin. Am 22. Septem¬ 
ber war es dann soweit. Die Ver¬ 
sammlung fand statt, und — wie sich 
noch beweisen wird — mit aller Ent¬ 
schiedenheit ging daraus hervor, daß 
die Freunde nicht länger gewillt sind, 
die Verbandsarbeit schleifen zu 
lassen. 

Auf Anstoß warten? 
Im Mittelpunkt standen die letz¬ 

ten Ereignisse wie der Fackelzug 
und die Kundgebung zum Gedenk¬ 
tag der Opfer des Faschismus. Es 
ging darum, warum einige Freunde 
nicht daran teilgenommen haben. 
„Uns hat keiner angesprochen“ und 
„ich habe nicht gewußt, daß es so 
wichtig ist“, so lauteten die „Ent¬ 
schuldigungen“. Ganz klar wurde 
ihnen gesagt, daß in unserem Statut 
nichts davon steht, daß einer kommt 
und dich anspricht. Sondern daß es 
eine Verpflichtung ist, als FDJler 
die Menschen zu ehren, die ihr 
Leben Hingaben für das, was wir 
vielfach als selbstverständlich an- 
sehen: gesicherte friedliche Zukunft, 
Bildungsmöglichkeiten, soziale Ein¬ 
richtungen. Und daß deshalb gerade 
wir FDJler an der Spitze derer ste¬ 
hen müssen, die dieses Vermächtnis 
weitertragen und sich dafür ein- 
setzen. 

Es gab auch solche Vorstellungen, 
daß der Sozialismus einen Bogen 
um einige macht. Hier gab es ernst¬ 
hafte Diskussionen. Unklarheiten 
traten auf über die Rolle der DDR, 

m 
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die aggressive Politik Westdeutsch¬ 
lands und zu aktuellen Fragen. 
Während der Diskussion, die sehr 
konstruktiv verlief, konnte darüber 
Einigung erzielt werden, daß der So¬ 
zialismus eine Gesetzmäßigkeit ist 
und um kein Land einen Bogen ma¬ 
chen wird; aber den Zeitpunkt des 
Sieges beeinflussen die Menschen 
durch ihren bewußten Einsatz für 
die sozialistische Sache. 

Die Zeit verging, und die Debat¬ 
ten gingen hin und her. 

diejenigen Freunde, die nach einer 
Stunde gehen wollten, saßen nach 
Vh Stunden immer noch da und dis¬ 
kutierten. Und sie dachten auch gar 
nicht daran, zu gehen. Denn als man 
am Schluß festlegte, daß künftig alle 
FDJler auch als FDJ-Mitglieder auf- 
treten und die drei Grundanforde¬ 
rungen an jedes Mitglied erfüllen, 
gab es neue Probleme. Jetzt sagten 
einige Freunde: „Vorher bin ich 
nicht als FDJler aufgetreten, was 
werden die Kollegen sagen, wenn 
ich jetzt plötzlich auftrete?“ Und so 
diskutierte man weiter. 

Gegen 18.30 Uhr mußte die Grup¬ 
penleitung die seit 16.00 Uhr dau¬ 
ernde Mitgliederversammlung ab- 
brechen — sonst hätte man noch bis 
Mitternacht diskutiert. 

Betrachtet man das Fazit dieser 
Versammlung, so muß man sagen: 
Der Anfang ist gemacht, und es war 
ein guter Start. 

In Vorbereitung der Gruppenwah¬ 
len am 19. Oktober und für die Ar¬ 
beit in der nächsten Etappe wurde 
einiges festgelegt. 

Man einigte sich darüber, daß 
man in der FDJ-Gruppe ein Leben 
entwickelt, das unseren Jugend¬ 
lichen dient. Die Kraft der Jugend 
soll sich stärker in unserem Werk 
nützlich machen. Doch dazu ist zu¬ 
erst politische Klarheit notwendig, 
das zeigte diese Beratung. 

Als wichtigster Punkt gilt jetzt die 
Vorbereitung der Gruppenwahl am 
19. Oktober. Dafür wird zur Zeit 
alle Kraft eingesetzt, denn dort soll 
ja das Programm für die nächste 
Zeit beschlossen werden. 

Wie wir übrigens hörten, liebe 
Freunde aus EB, wird Lothar Witt, 
1. Sekretär der FDJ-Bezirksleitung 
Berlin, an eurer Wahlversammlung 
teilnehmen — das ist für euch be¬ 
sondere Verpflichtung. 

Vertrauen erwerben! 
Abschließend noch eine Bemer¬ 

kung, liebe Freunde. Was man in 
der FDJ-Gruppe Adlershof erreicht 
hat, ist ein Anfang, um den kein 
FDJ-Kollektiv herumkommt. 

Es geht um die konsequente Durch¬ 
setzung unseres Statuts und um das 
Schlußmachen mit der Politik der 
Kompromisse. Entweder ich bin Mit¬ 
glied der FDJ, dann verhalte ich 
mich danach — oder ich bin noch 
keins, dann kann ich versuchen, mir 
das Vertrauen zu erwerben, um an 
der Spitze der Jugend zu stehen. 

Jetzt heißt es diesen Weg weiter 
beschreiten, und die Parteigruppe 
Adlershof, deren Hilfe die FDJ- 
Gruppe für ihre Arbeit benötigt, 
wird bestimmt gern helfen. 
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Sieger im Dreikampf: 
Männliche Jugend (14—18 Jahre) 

1. Köpke, Klaus 69 Punkte 
2. Mühlbauer, Andreas 59 Punkte 
3. Kienast, Heinz-Dieter 55 Punkte 
Weibliche Jugend (14—18 Jahre) 
1. Wiesian, Karin 81 Punkte 
2. Knopp, Karin 78 Punkte 
3. Zimmermann, Roswitha 

68 Punkte 

Männer — Klasse 1 (18—35 Jahre) 
1. Döring, Günter 65 Punkte 
2. Martin, Heinrich 62 Punkte 
3. Pritschow, Gerd 55 Punkte 
Männer — Klasse 2 (über 35 Jahre) 
1. Rybarczyk, Bernhard 43 Punkte 

Frauen — Klasse 1 (18—30 Jahre) 
1. Fähig, Dagmar 57 Punkte 
2. Zallmann, Annemarie 49 Punkte 
3. Rösicke, Gisela 38 Punkte 

Frauen — Klasse 2 (über 30 Jahre) 
1. Stephan, Herta 38 Punkte 
2. Labs, Christa 26 Punkte 

75-m-Lauf — Frauen 
Weibliche Jugend 
1. Knopp, Karin 12,1 sec 
2. Zimmermann, Roswitha 12,4 sec 
3. Wiesian, Karin 12,4 sec 

Frauen — Klasse 1 
1. Fähig, Dagmar 11,4 sec 
2. Zallmann, Annemarie 12,0 sec 
3. Rösicke, Gisela 13,3 sec 

Frauen — Klasse 2 
1. Stephan, Herta 13,2 sec 
2. Fengler, Waltraud 13,8 sec 
3. Labs, Christa 15,0 sec 

100-m-Lauf — Männer 
Männliche Jugend 
1. Köpke, Klaus 12,4 sec 
2. Mühlbauer, Andreas 12,9 sec 
3. Kienast, Heinz-Dieter 12,9 sec 

Männer — Klasse 1 
1. Martin, Heinrich 12,2 sec 
2. Birk 12,2 sec 
3. Pritschow, Gerd 12,4 sec 

Männer — Klasse 2 
1. Ratayczak, Walter 16,3 sec 

Kugelstoßen 

Männliche Jugend 

1. Köpke, Klaus 11,71 m 
2. Mühlbauer, Andreas 10,44 m 
3. Kienast, Heinz-Dieter 9,17 m 

Weibliche Jugend 
1. Wiesian, Karin 6,87 m 
2. Knopp, Karin 6,64 m 
3. Zimmermann, Roswitha 5,54 m 

Männer — Klasse 1 
1. Martin, Heinrich 10,69 m 

2. Knopp, Joachim 10,35 m 
3. Wrobinski, Gerhard 10,22 m 
Männer — Klasse 2 
1, Ratayczak, Walter 8,72 m 

Frauen, Klasse 1 
1. Zallmann, Annemarie 7,97 m 
2. Krüger, Heidrun 6,54 m 
3. Lenz, Brigitte 6,41 m 

Ein Schlag aus der Gulaschkanone, 
bevor der sportliche Trubel in der Bir¬ 
kenwäldchenarena beginnt. Es mundete 
mal wieder ausgezeichnet. Chefkoch 
Bodo Götsch dürfte auf längere Zeit 
für unsere Betriebssportfeste engagiert 

sein. — Im unteren Bild die Sieger im 
Geschicklichkeitsfahren: Achim Berner 
(TT 3), Hans-Hermann Hilbig (PV 4) 

und Peter Bachmann (EB 4) 

Frauen — Klasse 2 
1. Stephan, Herta 
2. Zemke, Freia 
3. Neuhäuser, Irmgard 

Weitsprung 
Männliche Jugend 

1. Köpke, Klaus 
2. Mahnegold, Bernd 
3. Mühlbauer, Andreas 

Weibliche Jugend 

1. Wiesian, Karin 
2. Knopp, Karin 
3. Schröder, Ilona 

6,74 m 
6,54 m 
6,13 m 

5,35 m 
5,33 m 
5,16 m 

3,65 m 
3,64 m 
3,56 m 

Männer — Klasse 1 
1. Döring, Günter 
2. Trepke, Lothar 
3. Pritschow, Gerd 

Männer — Klasse 2 
1. Korrat, Willi 
2. Rybarczyk, Bernhard 
3. Scholz, Herbert 

Frauen — Klasse 1 
1. Fabig, Dagmar 
2. Zallmann, Annemarie 
3. Rösicke, Gisela 

Die Meistertafel wird in 
sten Ausgabe fortgesetzt. 

5,34 m 
5,06 m 
5,04 m 

3,89 m 
3,75 m 
2,87 m 

4,00 m 
3,40 m 
3,14 m 

der nach- 

Modetip 
für Sie 
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DEN ERSTEN KÜHLEN TAGEN ENT¬ 

GEGEN — gut gekleidet in diesem ju¬ 

gendlichen Mantel, der im Oberteil 

schmal und zum Saum hin sich erwei* 

Woche vom 17. 

bis 21. Oktober 1966 

Essen zu 0,70 MDN 
Montag: 1. Gemüseeintopf mit Fleisch, 

eine Scheibe Brot; 2. wie 1. 
Dienstag: 1. Milchreis mit Zucker und 

Zimt, Apfelmus; 2. Hackbraten, Misch¬ 
gemüse, Kartoffeln, Obst 

Mittwoch: 1. ein Setzei, Spinat, Kar¬ 
toffeln, Obst; 2. Gebratenes Fischfilet, 
Mayonnaisensalat, Rote Bete 

Donnerstag: 1. Hammelragout, Grüne 
Bohnen, Kartoffeln; 2. Geschmorte 
Herzen, Kartoffeln, Krautsalat 

Freilag: 1. Spitzbein, Sauerkohl, Kar¬ 
toffeln, Obst; 2. Gefüllte Paprika¬ 
schoten, Kartoffeln, Obst 

Essen zu 1,— MDN 
Montag: Ungarisch Gulasch, Makkaroni, 

Krautsalat 

Dienstag: Kotelett, Mischgemüse, Kar¬ 
toffeln 

Mittwoch: Grüne-Bohnen-Eintopf mit 
Fleisch, eine Scheibe Brot, Obst 

Donnerstag: Kohlroulade, Kartoffeln, 
Obst 

Freitag: Schweinebraten, Rotkohl, Kar¬ 
toffeln, Obst 

Wahlessen 
0,70 MDN Gemüseeintopf mit Fleisch, 

eine Scheibe Brot, Obst 
0,90 MDN Gekochte Rippchen, Sauer¬ 

kohl, Kartoffeln, Obst 
1,— MDN Kohlroulade, Kartoffeln, 

Obst 
1,20 MDN Gefüllte Paprikaschoten, 

Kartoffeln, Obst 
1,50 MDN Gefüllte Roulade, Rotkohl, 

Kartoffeln, Obst 
1,50 MDN Schaschlik mit Zwiebelrin¬ 

gen, Kartoffelbrei, Obst 

Schonkost zu 0,70 MDN 
Montag: Gemüseeintopf mit Fleisch- 

ninTncfF' f'inr» Srhpihp Rrot 

Dienstag: Hackbraten, Möhrenbeilage, ternd geschnitten ist. Neu ist die An- 
Kartoffelbrei, Obst Ordnung der durch Stepperei betonten 

Mittwoch: Gedünsteter Fisch, Kräuter- ... „__ j t,nr. 
tunke, Kartoffeln Tedungsnohte. Kurze Passen und kor 

Donnerstag: Gedünstete Herzen, Kar- rekte Kragen sind Vorschläge des Deut¬ 
toffeln, Obst schen Modeinstituts zur neuen Mode- 

Freitag: Gedünstetes Rindfleisch, Blu- . 
menkohl, Kartoffeln hme. 
Änderungen Vorbehalten! 

Werkküche 

Unsere Schachaufgabe 

J. Szöghy, Ungarn — Magyar Sakkelet 1905, 

1. Preis 

Matt in zwei Zügen 
Weiß: Kg3, Dgl, Tf8, Th4, Lg8, Sc8, Sh6, 

Bd5, f5, f6. 
Schwarz: Ke5, Lfl, Sh7, Be4. 

Auflösung aus Nr. 38 (E. A. Wirtanen) 
1. Db8 (droht Dd8 matt) LXc4 2. Sf3 matt 

1. ... e4 2. Df4ü matt 1. .. . Df4 (?) 2. Dd3 matt. 
v» i o ^1 - 41 C 
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Philatelien 

Kulturbund — geladen waren, wur¬ 
den die Arbeiten der vergangenen 
15 Jahre sowie die Ziele für die Zu¬ 
kunft diskutiert. 

Man konnte auf nationale und 
internationale Erfolge zurückblik- 
ken. So wurde zum Beispiel die Mo¬ 
tivsammlung „Der Mensch fliegt“ 
unseres Bundesfreundes Kreuzer aus 
KA auf nationalen und internatio¬ 
nalen Ausstellungen ausgezeichnet. 
Kollege Kreuzer erhielt für diese 
Leistung vom Bezirksvorstand des 
Kulturbundes eine Anerkennung. 

Briefmarken können das Spiegel¬ 
bild der gesellschaftspolitischen, 
ökonomischen und kulturellen Ent¬ 
wicklung eines Landes sein. Somit 
ist es eine der Voraussetzungen für 
einen Philatelisten, das von ihm ge¬ 
sammelte Land toder die Länder) in 
der historischen Entwicklung zu 

kennen. Ein Motivsammler auf dem 
Gebiet „Pflanzen“ zum Beispiel ver¬ 
fügt über bedeutende botanische 
Kenntnisse. 

Aus diesen Beispielen wird der 
bildende und völkerverbindende 
Charakter der Philatelie erkennbar. 

Es bestehen zwischen philatelisti- 
schen Gruppen aus der CSSR und 
Ungarn und unserer BAG Philatelie 
gute freundschaftliche Beziehungen, 
die wir gerne ausbauen möchten. 
Dam benötigen wir jedoch die Un¬ 
terstützung unserer Gewerkschaft. 

Wir glauben, daß diese Bitte nicht 
umsonst war, denn eine Arbeits¬ 
gemeinschaft mit derartigen Erfol- 

■ gen sollte nicht im verborgenen 
blühen, sondern, optimistisch auf die 
nächsten Jahre blicken können. 

Siegfried Krüger, 
Werbeleiter, KA 2 

mp • # « • • 

Tip für Sie 
Apfel-Quarkkuchen: Hefeteig be¬ 

reiten aus 200 g Mehl (Type W 630), 
40 g Vollsoja, 40 g Zucker, 40 g Ma¬ 
rina, Vs Tasse Milch, 1 Prise Salz. 
Gehen lassen, in gefettete Spring¬ 
form geben. 750 g geschälte Äpfel in 
Scheiben gleichmäßig daraufiegen, 
mit Zitronensaft überträufeln, 50 g 
Sultaninen und 1 Eßlöffel Zucker 
darüberstreuen. 

500 g Quark mit 1 Ei und 1 Eiklar, 

125 g Zucker, Zitrone schaumig schla¬ 

gen, 40 g Grieß zugeben und die 

Masse gleichmäßig über die Äpfel 

streichen. 1 Eigelb gut verschlagen 

und • mit Pinsel auf die Quarkmasse 

streichen. Bei mittlerer Hitze etwa 

45 Minuten backen. 

Gezähnt, durchstochen, Wasserzei¬ 
chen fallend, Wasserzeichen steigend, 
fluoreszierend ... das alles sind Be¬ 
griffe, die zum Vokabular jedes 
Philatelisten gehören. 

So alt wie die Briefmarke, so alt 
ist auch die Philatelie, das Sammeln 
von Postwertzeichen mit allen Ne¬ 
bengebieten, wie dem Sammeln von 
Stempeln u. ä. 

Unsere Betriebsarbeitsgemeinschaft - 
Philatelie ist in den letzten Jahren 
beträchtlich angewachsen und zählt 
zur Zeit 65 Mitglieder. 

Am 23. September 1966 konnte die 
BAG Philatelie auf ein 15jähriges 
Bestehen zurückblicken. In einer 
kleinen Feierstunde, zu der auch die 
Angehörigen der Bundesfreunde — 
Trägerorganisation ist der Deutsche 
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Sjlbenkreüzwotträtsel 
Waagerecht: Organist und Chordiri- 

gent von Weltruf, 4. gesprochene Dich¬ 
tung mit Begleitmusik, 6. Hauptstadt 
von Iran, 8. eine Seekuh, 10. Kreis¬ 
stadt am nördlichen Schwarzwald 
(Spielkasino), 12. Sternbild des süd¬ 
lichen Himmels (Tiername). 

Senkrecht: 1. Flugkörper, 2. Berliner 
Operetten- und Schlagerkomponist, 3. 
Kamelart, 4. Stadt in Oberitalien, 5. 
Dolmetscher, Übersetzer, bes. im Orient, 
7. Inselgruppe nordwestlich von Schott¬ 
land, 8. Verkaufsraum, 9. räuberisches 
Meeres-Weichtier, 10. Stadt in der 
Schweiz, H. fruchtbare Landschaft zwi¬ 
schen Rumänien und Jugoslawien. 

i 

Auflösung von Nr. 38 

Waagerecht: 1. Enak, 4. Gis, 6. Arzt, 
VIEL FREUDE bereitete ihnen und den und der anderen Helfer auch unsere 
Eltern (Bild oben) der zünftige »Ver- Jüngsten sportlichen Schwung erlebten, 
gleichskampf" auf der Aschenbahn im 

9. Rate, 10. Aare, 11. Gabe, 12. Heu, 13. 
Olga, 14. Espe, 15. Emma, 16. Laie, 18. 

Birkenwäldchen. Es war das erste Mal.Ein Kind ist ein Buch, aus dem wir 
daß bei unserem Betriebssportfest durchreit und in das wir schreiben sollen.' 

die Initiative der Familie Herrmann Peter Rosegger 

* 

Ner. 20. Aire, 22. Set, 25. SOS, 26. Ham¬ 
merl, 27. Sil, 29. Ali, 31. Prag, 33. Ars, 
35. Aken, 36. Talk, 37. Eide, 38. Ufer, 
39. Ton, 40. Alai, 41. Idee, 42. Amme, 
43. Gene, 44. Nut, 45. Sinn. 

Senkrecht: 1. Engels, 2. Arbeit, 3. 
Kaese, 4. Gehen, 5. Sauer, 6. Aroma, 7. 
Relais, 8. Thaies, 17. Aegir, 19. Eimer, 
21. Rolle, 23. Rab, 24. Erz, 27. Sprung, 
28. Latein, 29. Akelei, 30. Indien, 32. 
Garde, 33. Akten, 34. Senat, 35. Adams- 
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